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Tundwirlhſchaſliche Deilung⸗ 
Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. > 


Bedigirt von B. Tamme. | 
Jit. 21. Fünfzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2. Mai 1874. 


und auf allen Gebieten der Induſtrie und des Gewerbes den einhei⸗ 
miſchen — den deutſchen Fortfóritt begünſtigen und unter⸗ 
ſtützen. : J. 


Von neu auf den Markt gelangten Maſchinen waren die bis 
jetzt angeführten und bezeichneten die einzigen; Verbeſſerungen und 
Erleichterungen waren bei den meiſten angebracht; überall hatte der 
erfinderifche menſchliche Geiſt Vortheile hervorgeſucht und in vielen 
Fällen auch gefunden. i = 
Gehen wir zu den kleineren Maſchinen über, fo finden wir auch Für die Praxis. 

hier Alles vertreten, was wir von der Zubereitung des Ackers an bis ; (Fortſetzung.) 

zur gereinigten, ja ſelbſt verarbeiteten Frucht brauchen. Pflüge und! Dieſe enthalten: Walzen Hafer: Bohnen: 

Eggen, in allen nur denkbaren Formen, zum Häufeln und Wenden, : Rüben. Heu. ſteah. ſtroh. ſtroh. Summa. 

40 Pfd. 4 Pfd. 12 Pfd. 8 Pfd. 1 Pfd. Pfd. 
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Der XI. Peel gte Maſchinenmarkt. 
r die Praxis. (Fortſetzung. 
ie e ene des Land⸗ und Forſtbaus von der geognoſtiſchen Be- 


affenheit des Bodens. N 
Ghar tient ausländischer Schweine: und Ziegen⸗Raſſen. Von Dr. Wil. 
Löbe. ( 


up.) 
i benzuderfabrication. (Schluß.) 
Ear der Kaffeepreiſe. 
nationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen. 


nigfaltiges. 2 Be 
pe — Berichte, Aus Oels. zum Schälen und Grubbern, E buon Dampfpflüge mangelten nicht; 
uswärtige Berichte. Aus Rußland. außerdem Ringelwalzen, Schollenbrecher, Saat; und Gartenwalzen,] 1. Trockenſubſtan z 480 3,43 1028 6.86 0,86 26,23 
enge Exſtirpatoren, Jätemaſchinen, e e nn für Guano und 4 Bore ee 9,440 0328 0,240 9,200 0,256 1033 
ochenkalender. 5 Knochenmehl x. Drill: und Dibbelmaſchinen, von der Unioerſalbreit⸗J 3. Slickſtofffreie Ertractitoffe , , 62 3, 58 r 
Briefkaſten der Redaction. maſchine an durch alle Variationen, bis zur bereits erwähnten Kar⸗ eke 0,040 0,080 0,180 0,160 0,020 0,48 


Das Nährſtoffoerhältniß würde demnach ſein: Protein 1,023 Pfd., 
da uns die Futterungénorm indeſſen 2,64 Pfd. vorſchreibt, ſo fehlen 
hier 1,617 Pfd. Die ſtickſtofffreien Extractſtoffe betragen 12,42 Pfd., 
wozu das Fett mit 0,48 Pfd. vermehrt, mit 2.5 Zutritt, alſo 1,20 
zuſammen 13,62 Pfd.; es ergiebt ſich ſomit ein Nährſtoffverhältniß 
von 1: 13,2. Hieraus erſehen wir, daß wir eine ſolche Futter⸗ 
combination nicht anwenden können, weil unſer Vieh damit nicht be⸗ 
ſtehen könnte, indem ein Nährſtoff⸗ Verhältniß wie 1:6 hergeſtellt 
werden muß. + ; 

Demnach greifen wir dieſe Sache auf eine andere Weiſe an und 
ſuchen unter unſeren Futterbeſtänden nach anderen Stoffen, welche ge⸗ 
eignet ſind, das Normalfutter, wie es die Tabelle vorſchreibt, zuſam⸗ 
men zu ſtellen. Indeſſen läßt ſich ſchon zum Voraus aus den Ka⸗ 
fendertabellen entnehmen, daß unſere geernteten Futtervorräthe zu 
wenig Fett und Protein darbieten, weswegen wir uns gendibigt ſehen, 
eine Zulage von Rapskuchen zu machen, denn, wenn auch das Lein⸗ 
mehl die fehlenden Stoffe ebenfalls erſetzen würde, wir auch im Ver⸗ 
hältniß zu den Rapskuchen ein geringes Quantum zuzuſetzen hätten, 
ſo würde daſſelbe dennoch theurer zu ſtehen kommen, ohne damit einen 
größeren Vortheil zu erreichen. Ferner finden wir noch unter den 
Futtervorräthen Weizen⸗, Hafer⸗, Erbſen⸗, Wicken⸗, Bohnen⸗ und 
Samenkleeſpreu, welche wir mit Vortheil verwenden können. Dem⸗ 
nach ſtellen wir folgende Futtermiſchung auf: 


toffeldrill- oder ⸗Legemaſchine; von Göpeldreſchmaſchinen hatte der 
rühmlichſt bekannte Specialiſt E. Januſcheck aus Schweidnitz eine be⸗ 
deutende Collection, theils mit, theils ohne Strohſchüttelwerk, ausgeſtellt, 
III. und erfreuten ſich dieſelben wie immer, fo auch hier, lebhaften Um⸗ 
Gortſetzung u. Schluß.) Longe itd in Form von 8 ro Leti 
a aren es die verſchiedenen Arten von Brenn- und und directe Wurfmaſchinen 2c. waren von allen attungen vorhanden; 

SE ne a als wie der dhe von Hentze und der eben jo wenig mangelte es an Saugputzmühlen, Schälmaſchinen, Klee⸗ 
continuirliche von Ilgens (Breslau). Es würde wohl zu weit führen, reibe⸗ und Getreideſortirmaſchinen de. de.; jede Gattung reſp. Species 
wenn wir eins detaillirte Beſchreibung dieſer verſchiedenartig conftruir- fand ihre Abnehmer, und gerade in dieſen kleineren Artikeln, wie auch 
ten Apparate brächten, namentlich da wir voraussetzen, daf den meiſten in Butter Walch: und Wringmafchinen, war der umſag ein jehr boden, 
geehrten Herren Leſern unſerer Zeitung die in der Neuzeit fo häufig Anne sees deen Abe Deren deben (les wht ye kai 

) 
beſprochenen Conſtructionen der erwähnten Apparate bekannt ſind. uns nur auf das Aeußerſie beſchränken können und, unſerer Tendenz 


Der Ilgens' ſche continuirliche erregte hier die meiſte Aufmerkſamkeit, a é Fes 22 
um ſo mehr, als er mit einem neu erfundenen, anderweitig zu ver⸗ un 95 jeder directen Kritik enthalten, um den objectiven Standpunkt 
zu bewahren. 


wendenden Apparate, bir ſpä i 
8 nn „oil > 3 F Schließlich erwähnen wir noch die zelungen zu nennende Equi⸗ 
f ‘ 3 pagen⸗Ausſtellung der Jauerſchen Actien⸗Wagenbau⸗Fabrik und der 
Intereſſant und auch neu war der von Kohrig u. Pzillas (Gries | Erzeugniſſe des Wagenbauers Feldtau zu Freiburg in Schleſien. Beide 
ger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik) ausgeſtellte Kartoffeldämpfer] Collectionen waren mufterhaft zu nennen und gaben ſowohl Facon 
mit verbeſſerten Kühlapparaten und Maiſch⸗Schrankkühler. Die letz⸗ als auch die geſchmackoolle Ausftattung der Wagen, nebſt der Solidität 
teren, mit Wind⸗ und Waſſerkühlung, follen innerhalb zweier Stunden den vielgeprieſenen Wiener und Pariſer Equipagen nichts nach; ein aber: 
e der ao TE * e d Ve dae maliger Fortſchritt einheimiſcher Induſtrie; möchten wir recht bald 

rau iter = r. k ei einem unſere eigene Sra i i iti 

be oerbraud) von 2 Pferden ober We ere hende Dampſtroft für ſere eigene Kraft erkennen lernen, eingeſogene Vorurtheile beſeitigen 


Der XI. Breslauer internationale Maſchinenmarkt. 
(Original.) 


den Ventilator abkühlen; derſelbe nimmt eine Ausdehnung von nur 8 8 
1,2 Quadrat⸗Meter em, kann mithin auch in einem beſchränkten 30 Pfd. | «op. | 9 pf. [9 Pd. FS Se] 1 Pr. | 2 9. = 
Raume aufgeftellt werden. Der Waſſerverbrauch kommt uns bedeutend Weizen⸗ Ss 3 Bohnen.] Raps⸗ Summa. nach der 
sot, fonft ließe ſich gegen die Zwe ckmäßigkeit dieſes ſogenannten Maiſch⸗ Rüben. Heu. ſtroh. Haferſtroh. REO ſchrot. kuchen. Tabelle. 
Schrankkühlers nichts einwenden. us bug — — — — 
Von größtem Intereſſe war der bereits angedeutete Patent⸗Strahlen⸗ _ | f | 
Apparat aus der Fabrik von Gebr. Körting aus Hannover; derſelbe Trockenſubſtan z — 1 3/60 pe a0 eS js 38 ned ir el 
ift eine ganz neue Anlage und das erſte Mal in Breslau durch den Rohprotein 97220 0,328 20 55 9 ar 9955 neve 3:00) 
Ingenieur Herrn Minſſen ausgefellts Die Conſtruction von Strahl, Stieffofifrete Srtractfloffe .....- 2,73 1,65 2,72 bir at 1 0 Gi ps 
Apparaten entſprang dem Wunſche und dem Bedürfniſſe, in manchen VVV 0,030 0,080 0,135 0,180 0,117 0,020 0,180 0,742 0,810 
Zweigen der Induſtrie die zur Fortbewegung reſp. Hebung tropfbar⸗ 


Wir konnen mit dieſer Futtermiſchung allenfalls zufrieden ſein, Das Nährſtoffverhältniß in der Periode 3 iſt dasjenige, welches 
trotzdem Rohprotein wie Rohfett noch etwas unter dem Soll ſteht. die größte Zunahme nachweiſt und in der Periode 6 iſt bei beinahe 
wogegen das Nährſtoffverhältniß, welches wie 1:6 fein ſoll, fic) bier | gleicher Fettgabe und bei einem weit weniger günſtigen Nährſtoff⸗ 
noch etwas günſtiger ſtellt; denn rechnet man zu den 13,46 Pfd.) verhältniß, die Gewichtszunahme eine ſehr erhebliche. Wir müſſen 
Extractſtoffen das mit 2,5 multiplicirte Rohfett hinzu (0,742><2,5= | nad) ſolchen Reſultaten das Fett als von den übrigen Kohlenhydraten 


flitffiger und gasförmiger Körper dienenden theuren und oft unbequem 
zu montirenden Pumpen durch einfache Apparate zu erſetzen, ohne 
bewegliche Theile und ohne Abnutzung. In dieſen Apparaten wirkt 
der Motor, der auch ein tropfbar⸗flüſſiger oder gasförmiger fein muß, 
nicht durch Druck, ſondern allein durch das Gefeg der Geſchwindigkeit, 


welche er beim Ausſtrömen unter Druck annimmt und welche auf den 853 15,315 ee [getrennt berückſichtigen, weil wir nicht durch Zucker, Stärke, Dertrin de. 
zu bewegenden N unter innigfter Miſchung mit dem Motor felbit 1885 18,480 400 fo erhalten wir ein Nährſtoffverhältniß das Fett me. Aren 5 j 
übertragen wird. Die in dem Motor beim Ausſtrömen vorhandene | yon 1: 5,8 um nod) einmal auf die vo i 

: - 4 5,8. rſtehende Futtermiſchung zurückzu⸗ 
wirkende Kraft wird am beſten ausgenützt, d. h. auf den zu bewe⸗ Welchen Werth die angemeſſene Quantität an Fett, namentlich kommen, fo könnte wohl ein auf kräftigem Boden gewachſenes Hafer⸗ 


genden Körper am vollkommenſten übertragen, wenn beide Körper, bei Milchvieh hat, geht daraus hervor, daß wie groß auch die Unter⸗fſtroh einen i i : 
E a ; , , E größeren Fettwerth liefern, als ſolches die Kalender⸗ 
det treibende ee a, den gleichen Aggregatzuſtand beſizen. ſchiede in Bezug auf die Nährſtofſverhältniſſe fein können und daß bei E. Welffſcen Label angeben, a ſchlagen ms in dem Werke: 
Die Geſchwin 5 eitsübertragung geſchieht in coniſchen Düfen; die einem ſolchen wie 1: 3,0 und wie 16,3 bei mehr oder minderer] Die zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes von Dr. Jul. Kühn x. 
Dimenſionen un on. Conicität dieſer Düſen, die ſich der Be⸗ Zugabe an Fett, entweder in Subſtanz oder in den dargereichten | 6. vermehrte Auflage, nach, ſo finden wir die Fett⸗Subſtanz im 
rechnung völlig entziehen und nur durch langwierige Verſuche auf) Futterſtoffen ſich befindet, das letztere minder proteinreidere Verhältniß] Maximum zu 5,1 pCt., und im Minimum zu 1,0 pCt. angegeben; 
empiriſchem Wege ge werden konnten, e e die Aufftellung | zu Gunften der größeren Körperzunahme ſich erwies, geht aus den hätten wir über ein dergleichen Stroh zu verfügen, dann würde das 
eines ſolchen Apparates, effen Princip an und für ſich ganz ein- Futlerungsverſuchen, welche Dr. H. Grouven in feiner Thierphyſiclogie Rohfett die feſtgeſetzte Norm ſehr überfteigen. Und da nun auf kräftig 
fach if. verzeichnet hat, ſchlagend hervor, und wir können nicht genug hervor: gedüngtem Boden protein⸗ und fettreiche Producte gewonnen werden, 
Es iſt daher die gewiſſenhafte Erprobung eines jeden Apparates heben, daß die angegebenen Fettquantitäten in den Tabellen als cin} jo geht daraus hervor, daß nur kräftig genährtes Vieh wiederum 
unter den Umſtänden, unter denen er ſpäter zu functioniren hat, ge⸗ Minimum zu betrachten ſind, unter welches bei Futterzuſammen⸗ durch ſeinen kräftigen Dünger ſolche werthvolle Producte zu erzeugen 
boten, weil ein ſolcher Apparat zu leicht ſeine ganze Thätigkeit ver⸗ ſetzungen nicht heruntergegangen werden ſollte. Eine Verſuchsreihe, | vermag. y 
fagt. Wie bereits erwähnt, find dieſe Apparate ohne alle bewegliche worin ſowohl die Nährſtoffverhältniſſe, wie die Fettgaben wechſeln, Man wird hierbei wohl einwenden wollen, daß das Haferſtroh 
Theile, Ventile, Kolben ac. conſtruirt, ſo daß eine Abnutzung oder wird die Wichtigkeit des Fettes darthun. Es wurden gefüttert: in größeren Quantitäten verabreicht, der Milch oder Butter einen 
Reparaturbedürftigkeit vollkommen vermieden iſt. Das Hauptprincip a \ Zunahme herben, bitterlichen Geſchmack mittheile, dieſe Erſcheinung tritt aber 
dieſes neuen, fo 3 Apparates beruht auf Erzeugung von Va: Periode. Gehalt an Fett. Nährſtoffverhältniß. pro Tag und Stück. nur dann ein, wenn eine fer ſparſame Fütterung, die faſt nur in 
cuum. Zum Heben von Maiſche, Bier und Bierwürze, Spiritus, Pfd. Pfd Stroh und wenigen Wurzelfrüchten beſteht, dargereicht wird, bei einem 


Waſſer ac. re, halten wir dieſen Patent-Strahlen⸗Apparat für unüber⸗ | x 7 f 0 f ; 
| \ Pat rüber: { 90 13,0 2,52" fo erheblichen Rübenquantum, wie hier angenommen, iſt vom Hafer⸗ 
trefflich, weil er wenig Raum einnimmt, raſch arbeitet und keinerlei 2. 1,82 1 -3,3 2,92 froh dieſe nachtheilige Wirkung auf die Molkereiproducte nicht mehr 
Reparatur unterworfen iſt. 3. 1,80 1:40 4.58 wahrzunehmen. 

Eine Maſchine, deren Motor Petroleum war, wurde von der] 4. 0,76 1:4,7 2,39 Eine derartige Futtercalculation bietet dem Landwirthe ein großes 
Eiſen⸗ und Maſchinenfabrik, Actiengeſellſchaft zu Wien, Schottenring 5. 0,90 1:5,6 2,88 Feld dar, wie er feine Vorräthe am hidften verwerthen kann, indem 
Nr. 17, ausgeſtellt. Wir find gern überzeugt, daß gedachte Maſchine, 6. 1,90 1:6,3 3,86 bei richtigen Nährſtoffverhältniſſen im Futter daſſelbe gut verdaut und 


wenn dieselbe vervollkommnet fein wird, zum Betrieb von Webſtühlen] +, Unter dieſen 6 Pfd. Spreu find angenommen 1 Pfd. Weizen 1 Bid- affimiliet wird, und fomit auch den vollen Nutzen abwirft; es wird ſich 


und anderen mechaniſchen Vorrichtungen ganz geeignet ſein dürfte; er- 2 Pfd. Erbſen⸗, Wicken⸗ und Bobnenft 2 Pfd. Rees bei derartigen Berechnungen oft ergeben, daß durch Verkauf nicht 
vorläufig ſcheint fie aber noch auf den Füßen der Kindheit zu ſichen, BE e tom kae finos! OBER deen und be len niche rationell zu verwendender Futtermittel ſich leicht ſolche durch Ankauf 
denn abgeſehen von dem ungleichmäßigen und lauten Gange (die be⸗ n dagegen finden wir bei J. Kühn dieſe angegeben mit decken laſſen, welche die eigene Wirihſchaft liefert, um eine rationelle 


bendruck) der Maſchine, ſchien es, als wenn vielfache Reparaturen Aſchengehalt. Dies zeigt binlanglich den bohen Werth diefes Futters eintreten, daß dadurch noch indirecte Geldüberſchüſſe entſtehen. 
hwendig r a ſehr häufig durch Nachſehen und Anhalten die ) Bei einem Bebengeisicht he ed dit att Es sh Wie anders normirt ſich aber die Fütterung, wenn z. B. eine 
+ hey | Ber | Anm. der Red. Brennerei bei der Gutswirthſchaft vorhanden if. Ein Beiſpiel wird 
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wegende Kraft beruht auf Erplofion des Petroleums bei jedem Kol⸗⸗ 355 pet. ee er ay 24 pet Rolfe 7 pe. Futterungsweiſe durchführen zu können; ja es kann ſogar der Fall u pce 
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faſt bis zur Erde) liefert die Angora⸗Ziege alljährlich eine nicht unbe⸗] großen, gelblich⸗braunen Kryſtallen; der mit Waſſer gedeckte zeigte noch 


deutende Menge Fabricationsſtoff, und deshalb einen um fo höheren] einen Stich ins Gelbe, während der mit Dampf gedeckte hell und 
Ertrag, als fie nicht beſſer gefüttert zu werden braucht wie die gemeine weiß war. Die folgenden Zahlen geben die Refultate der Analyſe: 


Ziege. Ein Unterſchied in der Haltung beider beſteht nur darin, daß 
die Angora⸗Ziege mehr gegen die Ungunſt der Witterung geſchützt und 
ſehr reinlich gehalten werden muß, weil ſonſt die Qualität des Haares 
ſehr leiden, daſſelbe wohl ganz unbrauchbar werden würde. 

Nach anderen Nachrichten behält zwar die Angora⸗Ziege außerhalb 
ihrer Heimath einige Generationen hindurch ihr feines Haar, erreicht 
aber nicht die Güte des in Angora erzielten. 


Die Brafilianiſche Ziege. 

Eine kleine Heerde dieſer Ziegenraſſe wurde früher in Laxenburg 
bei Wien unterhalten und fortgepflanzt; auch fand man ſie auf dem 
Rittergut Lützſcheng bei Leipzig. Sie zog in neuerer Zeit die Auf: 
merkſamkeit in einem höheren Grade auf ſich, da aus ihrem Flaum 
koſtbare Shawls gefertigt werden. Die Farbe dieſer Ziege iſt dunkel⸗ 
braun; ſie hat lange, meiſt hängende Ohren, welche im Alter in der 
Regel grau werden, lange, ſpiralförmige, auswärts ſtehende Hörner, 
langes, faſt ebenes Geſicht, kurzen Schwanz, hohe, ſtarke Beine und 
iſt ziemlich robuſt gebaut. Sie frißt Alles, was der gemeinen Ziege 
als Nahrung dient, doch ſagt ihr zu ſaftiges Futter nicht zu, eben ſo 
wenig feuchte Weide und ein feuchter Stall. In der Zucht und Pflege 
kommt ſie im Ganzen mit der gemeinen Ziege überein. Man kann 
ſie ſowohl im Stalle als auf der Weide unter den Schafen halten 
und ihr im Winter pro Kopf 11, Kilo Heuwerth, beſtehend in Heu, 
Rüben, Biertrebern ꝛc. füttern. Gewöhnlich im April bringt die Ziege 
zwei Junge zur Welt. Die Braſilianiſche Ziege giebt eben ſo viel 
Milch als die gemeine Ziege, auch ſchmeckt das Fleiſch jener eben ſo 
wie das Fleiſch dieſer, das der kaſtrirten Braſilianiſchen Bde ſogar 
wie das beſte Hammelfleiſch. 

Im März wird der feine Flaum durch Kämmen oder Auszupfen 
gewonnen, jedoch müſſen die langen groben Haare jorgfältig von dem 
Flaum geſchieden werden. Jede Ziege liefert ungefähr 4 Loth Flaum, 
von dem das Kilo bis zu 25 Thlr. bezahlt wird. Da aber dieſe 
Raſſe viel Futter zertritt, auf der Weide gern Bäume und Sträucher 
benagt, der Bock einen unausſtehlichen Geruch verbreitet und der Milch⸗ 
ertrag immerhin unbedeutend iſt, ſo iſt ihr Nutzen in landwirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht nicht hoch anzuſchlagen. 

Die Thibetaniſche oder Cachemir-⸗Ziege. 

Die Thibetaniſche Ziege unterſcheidet ſich von der gemeinen Ziege 
dadurch, daß fie größer und maſtfähiger iſt, beſſeres Fleiſch und beſſere, 
aber weniger Milch liefert und unter den Haaren einen feinen, weichen 
Flaum von ziemlicher Länge und Menge trägt, welcher, mit einem 
Kamm abgenommen, zu ſehr feinen, leichten, weichen, glänzenden Ge⸗ 
weben verwendet wird. Da jedoch eine Ziege jährlich nur eirca acht 
Loth dieſes Flaums liefert, welcher zu vielen Fabrikaten durch hochfeine 
Merinowolle erſetzt werden kann, fo ift die Haltung dieſer Ziegenraſſe 
nicht lohnend. Die Kreuzung der gemeinen Ziege mit dem Cachemir⸗ 
bock hat in der vierten Generation Nachkommen geliefert, welche von 
den reinen Cachemir⸗Ziegen nicht zu unterſcheiden waren. 

Um die Menge des Flaums zu vermehren, hat man die Cachemir⸗ 
Ziege mit dem Angora⸗Bock gekreuzt; es iſt zwar dadurch der beab⸗ 
ſichtigte Zweck erreicht worden, doch hat man dieſe Kreuzung wieder 
aufgegeben, weil bei der geringen Größe und der Schwächlichkeit der 
Angoras die Kreuzungsproducte ſo klein und ſchwächlich wurden, daß 


E höhere Ertrag an Flaum den Verluft an Körpergröße nicht 
erſetzte. ; 


Die Kirgiſiſche Ziege. d 

Die Kirgiſiſche Steppenziege ift früher vielfach nach Frankreich, 
Schottland und England als Cachemir⸗Ziege eingeführt worden, hat 
aber mit dieſer kaum etwas gemein. Namentlich hat der Flaum der 
Kirgiſiſchen Ziege keinen höheren Werth als der Flaum der gemeinen 
Ziege. Jene iſt aber, gut genährt, milchergiebiger als dieſe. Giebt 
man einer Kirgiſiſchen Ziege täglich 4—5 Kilo Grünfutter, fo liefert 
fie vier Liter Milch, aus welcher man ¼ Kilo halbfetten Kafe be: 
reiten kann. 

Die Krim⸗Ziege. 

Wie ſchon der Name beſagt, iſt dieſe Ziege auf der Halbinſel 
Krim einheimiſch. Sie zeichnet ſich durch großen, kräftigen Körper, 
langes, bis faſt auf die Erde herabreichendes, dunkles Haar, ſehr lange, 
ſpiralförmig gewundene, nach auswärts gerichtete Hörner, lange Schlepp⸗ 
ohren, langen Kopf, kurzen, aufwärts ſtehenden Schwanz, kurze, ſtarke 
Füße aus. Das nichts weniger als feine Haar hat einen nur ge⸗ 
ringen Werth. In der Milchergiebigkeit ſteht dieſe Ziegenraſſe hinter 
der gemeinen Ziege zurück, liefert aber mehr und beſſeres Fleiſch. 


Die Rübenzuckerfabrication. 
(Mit Rückſicht auf die Wiener Weltausſtellung.) 
Von Dr. Ferdinand Willbrand, Hauptlehrer an der landwirthſchaſt⸗ 
lichen Lehranſtalt in Hildesheim. 
(Schluß.) 

Hier möchte am geeignetsten die einzige döhmiſche Fabrik — 
Horsky in Kolin — eingeſchaltet werden, die ihre Fabrikate mit 
Analyſen verſehen hatte. Ueber die Methode der Gewinnung waren 
keine Angaben vorhanden. Ausgeſtellt waren Rohzucker 1. Products 
auf Korn gekocht, dsgl. blank gekocht, dsgl. centrifugirt und endlich 
centrifugirt mit Waſſerdecke, die, ſtufenweiſe heller werdend, die Mir: 
kung der angewandten Reinigungsmethoden ſehr gut veranſchaulichten. 
Der blank gekochte Zucker erſcheint hier wie in anderen Fällen — 
offenbar, weil der Syrup leichter abläuft — reiner, als der auf Korn 
gekochte; ein Unterſchied, den man aus den Analyſen kaum heraus: 
leſen mochte. 

Rohzucker I. Products. 
Auf Korn gekocht: Blank gekocht: 


Zucker 98,80 98,70 
Waſſer 0,19 0,28 
Aſche 0,0 0,42 
Org. Subſtanz 0,69 0,60 
100 — 100, 
Auf Korn gekocht und centrifugirt: Centrifugirt mit Waſſerdecke: 
Zucker 99,70 99,80 
Waſſer 0,05 0,02 
Aſche 0,09 0,06 
Org. Subſtanz 0,15 0,11 
100 100 


Von beſonderem Intereſſe war wiederum die Ausſtellung der Fabrik 
von Bank in Bleckendorf bei Egeln. Der Saft wird durch Diffufion 
gewonnen und nach Jelinek geläutert. Es lag vor: Rohzucker 1. Pro⸗ 


Rohzucker ungedeckt. 


Zucker 97,90 
Aſche 0,47 
Org. Subſtanz 1,07 
Waſſer 0,56 
100 


Mit Waſſer gedeckt. 


Zucker 99,60 und 99,70 
Aſche 0,10 0,07 
Org. Subſtanz 0,25 0,21 
Waſſer 0,05 0,02 
100 100 
Mit Dampf gedeckt. 
Zucker 99,70 
Aſche 0,10 
Org. Subſtanz 0,17 
Waſſer 0,03 
100 
II. Product III. Product 
abgelaufen. 
Zucker 86,60 85,30 
Aſche 4,21 4,76 
Org. Subſtanz 5,64 6,37 
Waſſer 3,55 3,57 
100 100 


Zwei Fabriken hatten Zucker ausgeſtellt, die nach dem Priew⸗ 
ſchen Dampfdeckverfahren gereinigt waren. Man benutzt bei dieſer 
Methode Dampf von niedrigem Druck, vermiſcht mit Luft, welcher 
durch die Drehung der Trommel in die Centrifuge hineingezogen wird. 

Die eine dieſer Fabriken, Jerxheim, gewinnt den Saft mittelft 
Centrifugen, läutert nach Jelinek unter Anwendung von 2½ —3 pCt. 
Aetzkalk, filtrirt und verdampft im Robert'ſchen Apparat. Nach dieſer 
Operation wird nochmals ſaturirt und eingekocht. Die Füllmaſſe 


beſteht aus 
Zucker 82,90 
Aſche 4,00 
Org. Subſtanz 5,56 
Waſſer 7,54 


5 100 
Der Rohzucker 1. Products bildete kleine feuchte, gelbe Kryſtalle 
von der Zuſammenſetzung: 


Zucker 98,00 
Aſche 0,86 
Org. Subſtanz 0,51 
Waſſer 0,63 
100 


Der durch die Deckung erzielte Fortſchritt war ſehr erheblich, ſo⸗ 
wohl was äußeres Ausſehen, als was die Zuſammenſetzung anlangt. 
Dieſe ergab: 


Zucker 99,40 
Aſche 0,24 
Org. Subſtanz 0,28 
Waſſer 0,08 
100 


Noch vollſtändiger ließ ſich die Wirkung des Priew'ſchen Deck⸗ 
verfahrens in den Ausſtellungsobjecten von Jonas und Lingner in 
Garden bei Greifenhagen überſehen. Die Fabrik arbeitet nach der 
Diffuſionsmethode und war vertreten durch 1.—4. Producte, centri⸗ 
fugirt und nach Priew gedeckt. Der Fortſchritt der gedeckten Zucker 
über die ungedeckten trat ſehr entſchieden hervor. Die Producte jedoch 
an ſich zählten nicht zu den ſchönſten und zeigten ſelbſt im gedeckten 
Zuſtande grauen Farbton. 

I. Product II. Product III. Product IV. Product 

centrifugirt gedeckt centrif. gedeckt centrif. gedeckt centrif. gedeckt 
Zucker 97,20 99,60 92,00 99,40 91,00 98,90 91,80 97,30 
Aſche 0,74 0,16 2,55 0,28 2,65 0,82 3,68 2,36 
Org. Subſt. 0,87 0,20 2,24 0,25 2,72 0,26 2,22 0,34 
Waſſer 1,19 0,04 3,21 0,07 3,63 0,02 2,30 0,00 


100 100 100 100 100 100 100 100 


Beſondere Aufmerkſamkeit nahm endlich noch die Wusftellung der 
badiſchen Geſellſchaft für Zuckerfabrikation in Anſpruch, weil deren 
Fabrik in Waghäuſel die einzige iſt, welche während des ganzen Jahres 
arbeiten kann. Im Winter gewinnt man den Saft nach dem Schützen⸗ 
bach'ſchen Macerationsverfahren, in der übrigen Zeit durch Extraction 
gedörrter Rübenſchnitte. Zur Ausſtellung waren trockene Schnitzel 
gekommen, ſowie Kryſtallzucker und Rohzucker 1. und 2. Products, 
die aus ihnen gewonnen waren. 

An Reinheit der Farbe und an Größe ſtanden die Zucker den 
Ausſtellungsobjecten vieler anderer Fabriken nicht gleich, ihre Zu: 
ſammenſetzung jedoch ließ keine erheblichen Unterſchiede hervortreten. 


Kryſtallzucker Rohzucker I. Rohzucker II. 
Zucker 99,80 97,90 94,60 
Aſche 0,09 0,78 1,27 
Org. Subſtanz 0,08 0,82 2,35 
Waſſer 0,03 0,50 1,78 
100 100 100 


Die Gewinnung des Zuckers aus der Melaſſe. 


; Durch die im Dickſaft noch vorhandenen Verunreinigungen wird 
ein nicht unbeträchtlicher Theil des Zuckers am Kryftallifiren gehindert. 
Er bildet mit Salzen und organiſchen Beimengungen die Melaffe. 
Früher gab man in der Regel dieſe Rückſtände an Brennereien ab. 
In neuerer Zeit jedoch haben die Verſuche, den Zucker ſelbſt aus der 
Melaſſe abzuſcheiden, zu bedeutſamen und im Großen verwendbaren 
Reſultaten geführt. Auf der Ausſtellung waren drei Methoden ver⸗ 
treten, nach welchen man die Melaſſe bearbeiten ſoll; das Verfahren 
von Schwarz, von Sebor und von Scheibler, von denen jedoch nur 
das letztere, ſo weit mir bekannt, veröffentlicht wurde. Unter den 
Ausſtellungen der öſterreichiſchen Zuckerinduſtrie fand man Melaſſen, 
die nach dem Verfahren von Prof. Schwarz in Graz entſalzt waren, 
ſowie braune, aber gut kryſtalliſirte Zucker daraus. Ueber das Ver: 
fahren war nur angegeben, daß Weingeiſt und giftige Stoffe bei der 
Ausführung keine Anwendung finden, daß 80 pCt. der Melaſſe bil⸗ 
denden Salze entfernt und 25 pCt. des Melaſſegewichts an Zucker 
gewonnen werden. 

Die auf Sebor's Methode bezügliche Ausſtellung beſtand aus 


ducts, ungedeckt, in der Centrifuge mit Waſſer gedeckt, und mit Dampf ſchwarzer Melaſſe als Ausgangspunkt und den aus ihr gewonnenen 


gedeckt; 


due, 


ferner Rohzucker 2. und 3. Products ungedeckt, auf Schügen: | Producten, Zuckerkalk, kalihaltigem Ablaufwaſſer und gelblidem Roh⸗ 

bgelaufen. Die 2. und 3. Producte erſchienen zucker. Außerdem hatte die Zuckerfabrik des Grafen Althann zu 

ungedeckte Rohzucker 1. Products beſtand aus! Karlsthal ſchoͤnen Melis eingeſchickt, zu deſſen Darſtellung Rübenſäfte 
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gedient hatten, die nur mit Zuckerkalk geläutert waren. Die Sebor ſche 
Methode gründet ſich auf die Geſetze der Diffuſion. — Dr. Scheibler 
verſetzt zunächſt die Melaſſe mit fo viel Kalk, daß dreibaſiſcher Zucker⸗ 
kalk entſteht. Der anfangs flüſſige, dann aber erhärtende Zuckerkalk 
wird nun bei langſam ſteigender Temperatur getrocknet und die trockene 
Maſſe mit verdünntem Spiritus ausgelaugt. Frei gewordene Alkalien, 
Kaliſalze, Betain und andere Nichtzucker⸗ Verbindungen gehen in 
Löſung; Zuckerkalk bleibt zurück. Dieſer im reinen Zuſtande ein 
braunes Pulver, dann gelblicher, gereinigter Zuckerkalk und ſchwarze, 
dicke, Elutionslauge, die auf 100 Zucker 380 Nichtzucker enthält, 
ließen den Gang der Proceſſe verfolgen. Die Melaſſe, die als Aus⸗ 
gangspunkt für die Herſtellung dieſer Producte gedient hatte, zeigte 
folgende Zuſammenſetzung: 


Zucker 47,50 

Aſche 12,40 8 

Org. Stoffe 15,80 

Waſſer 24,16 3 
100 


Die Füllmaſſe, die durch Eindampfen der aus dem Zuckerkalk 
durch Saturation gewonnenen Löſung erhalten war, beſtand aus aus: 
geſchiedenen Kryſtallen, umhüllt von einer braunen Mutterlauge. Sie 
enthielt wenig mehr an Nichtzucker als Füllmaſſen aus Rübſäften. 
Auch der aus ihr abgeſchiedene, klein kryſtalliſirte, bräunliche Rohzucker 
zeigt normale Zuſammenſetzung. bd 


Füllmaſſe: Rohzucker: 
Zucker 71,50 93,30 
Aſche 5,84 2,64 
Org. Stoffe 7,36 2,43 
Waſſer 15,30 1,63 
100 100 


Ueber das Steigen der Kaffeepreiſe 
enthält die auf Veranlaſſung der Handelskammer in Hamburg ſo⸗ 
eben herausgegebene Schrift „Hamburgs Handel im Jahre 1873” 
Folgendes: 

Wider Aller Wunſch und Erwarten ſehen wir jetzt die Preis⸗ 
notirungen für Kaffee auf einer Höhe, welche nur in der Zeit der 
Continental⸗Sperre Napoleons I. eine Vergleichung finden. Suchen 
wir die Gründe für dieſe merkwürdige Erſcheinung, ſo finden wir 
dieſelben nicht etwa in kleinen diesjährigen Ernten, oder in ver⸗ 
mehrtem Verbrauch, denn dieſe Zahlen ſind vollſtändig normal und 
früheren Jahren gleich. Es ſtand dem Conſum ein hinreichendes 
Quantum zu Gebot und man durfte erwarten, daß der Verbrauch 
bei den hoch geftiegenen Preiſen ſich vermindern würde. Bis jetzt iſt, 
ſo weit es das deutſche Inland betrifft, keine Abnahme des Verbrauchs, 
aber auch keine weſentliche Vergrößernng aus den Liſten des Zoll⸗ 
vereins zu erſehen. Es hätte alſo der Conſum wie in früheren Jahren 
zu weſentlich niedrigeren Raten befriedigt werden können, und es iſt 
eine um ſo auffallendere Erſcheinung, daß ſich nirgends Vorräthe von 
einiger Bedeutung anſammelten, und daß man trotz der extremen 
Preife ſehr häufig der Anſicht begegnet, die Conjunctur fei jetzt erſt 
im Beginnen. Wohl mag die wachſende Proſperität Deutſchlands der 
Bevölkerung geſtattet haben, weniger deonomiſch in der Befriedigung 
ihrer Bedürfniſſe zu fein, aber eine fo anhaltend ſteigende Conjunctur 


hat nicht allein ihr Fundament im Conſum, der erfahrungsgemäß 


allen aufſteigenden Preiſen ſtets einen, oft ſchwer zu überwindenden 
Widerſtand entgegenſetzt; ebenſo wenig iſt in den Productionsländern 
bei den reichen Ernten, welche dieſelben hatten, ein Motiv für den 
jetzigen hohen Werthſtand zu finden, und es laſſen ſich demnach dieſe 
jetzt beſtehenden Zuſtände nur auf die Operationen der Speculation 
zurückführen. Im November 1872 hatte ſich in Holland eine Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet, um die günſtigen Chancen auszubeuten, welche die 
Pofition des Artikels bot, und man muß geſtehen, daß dieſe große 
Operation eben ſo umſichtig gehandhabt, als glücklich für die Unter⸗ 
nehmer durchgeführt iſt. Ausgeſtattet mit reichen Mitteln, verſtand 
es die leitende Hand, ſtets an dem Platze kräftig einzugreifen, wo 
dem Unternehmen Gefahr drohte. Oft ſah ſich die Geſellſchaft ver⸗ 
anlaßt, große Quantitäten an ſich zu nehmen, z. B. zur Zeit der 
öſterreichiſchen Kriſis und ſpäter während der amerikaniſchen Deroute. 
In den Conſumländern war bei den ſteigenden Preiſen immer nur 
mit der größten Aengſtlichkeit für kurze Zeit hinaus gekauft, und ſo 


ſah ſich der Bedarf immer bald genöthigt, wieder hervorzutreten und 


mußte die benöthigten Quantitäten dann zu hoheren Preiſen nehmen. 
Unterſtützung fand das Conſortium in Holland durch Speculations⸗ 
Geſellſchaften, welche ſich ſelbſtſtändig in London, Havre und Ham⸗ 
burg, fowie in New⸗Vork gebildet hatten. 

Derzeit liegt der ganze Schwerpunkt für den Artikel in dem ſtark 
conſumirenden Nordamerika. Obgleich die Vorräthe dort während 
der Kriſis durch die directen und indirecten Zuführen ſtark angewachſen 
waren, ſind dieſelben jetzt bereits wieder bedeutend zuſammengeſchmolzen. 
Die ungewöhnlich ſtarken Ablieferungen der letzten Woche aus erſter 
Hand in New-York mögen, außer im Bedarf, wie man vermuthet, 
ihren Grund in dem Umſtande finden, daß das Finanzminiſterium be⸗ 
abſichtigt, den Zoll auf Kaffee wieder einzuführen, um das vorhandene 
Deficit, welches ſich in den Staatseinnahmen herausgeſtellt hat, zu 
decken. Iſt auch bis jetzt hier nichts Poſitives darüber bekannt, fo 
mag ſich das amerikaniſche Hinterland doch wohl durch die Moͤglich⸗ 
keit der Maßregel veranlaßt geſehen haben, ſich bei Zeiten ein an⸗ 
ſehnliches Quantum unverzollter Waare zu ſichern, da die Erhebung 
des Zolles in der Regel dem Beſchluß auf dem Fuße folgt. 

So möchte es denn faſt den Anſchein gewinnen, als wenn Europa 
und Amerika als Rivalen an den Verladungshäfen, ferner noch die 
Preiſe wechſelſeitig bis auf die unabſehbare Höhe hinauftreiben müßten, 
um dem Conſum das Erforderliche bieten zu können. Dem entgegen 
ſtehen jedoch einestheils die guten Ernte⸗Erträgniſſe, welche demnächſt 
von Weſtindien, Centralamerika, Santos, Cearck und Oſtindien zur 
Verladung kommen, anderntheils der Umſtand, daß ſich, wie poſitiv 
behauptet wird, das holländiſche Conſortium aufgelöſt hat. 

Das Geſchäft in dem Artikel wird demnach in der Folge nicht 
mehr durch gewaltſame Eingriffe aus ſeinen natürlichen Bahnen ge⸗ 
drängt werden; die Preiſe werden ſich je nach Production und Ver⸗ 
brauch wie früher in fid) felbft regeln, ſo daß man die Lage des Ar⸗ 
tikels ſicherer wird beurtheilen können. Bei der Dunkelheit, in welche 
das Conſortium ſeine Operationen zu hüllen verſtand, haben manche 
der größeren Hamburger Kaffeehändler zeitweilig die Unternehmungen 
gänzlich eingeftellt, Alle aber haben mit der äußerſten Vorſicht ihre 


Lager ſo klein gehalten, wie es ſich irgend mit ihrem regelmäßigen 


Geſchäft vertrug. Seit Monaten ſchon haben Platzſpeculationen gänz⸗ 
lich aufgehört, wie denn auch in ſchwimmenden Ladungen verhältniß⸗ 
mäßig wenig gethan wurde, obgleich die Preiſe ſtetig ſteigend blieben. 

Ueber den demnächſtigen Gang des Artikels ein poſitives Urtheil 
zu fällen, möchte gewagt erſcheinen; dennoch glauben wir andeuten 
zu dürfen, daß die Preiſe unter gegenwärtigen Verhältniſſen ſich nicht 


allein vorerſt vollſtändig werden behaupten können, fondern ſelbſt noch 
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einer Steigerung fähig find. In den Händen der Hamburger Händler] forgfáltig entfernen, fowie man auch die zunächſt ſtehenden tragenden 


befindet ſich ebenſo wenig ein nennenswerther Vorrath, wie in denen 
Eben ſo ſind die Lager in Eng⸗ 
land bis auf 7800 Tonnen abſorbirt, die Vereinigten Staaten be⸗ 
dürfen dringend der Zufuhr. 

Die Berichte von Braſilien in Bezug auf die 1874er Ernte lauten, 
foweit ſich bis jetzt aus dem Stand der Pflanze beurtheilen läßt, 
außerordentlich günſtig, doch iſt die Frucht bis zur Abnahme noch ſo 
manchen Gefahren des Wetters ausgeſetzt, daß ſich aus dem reich— 
lichſten Fruchtanſatz noch nicht mit einiger Sicherheit auf das quan⸗ 
titative Ernte⸗Erträgniß ſchließen läßt, und blieben denn auch Jetzt 
dieſe Nachrichten ohne alle Wirkung auf die Stimmung, zumal wir 
noch bis Auguſt⸗September auf die Vorräthe der 1873er Ernte an⸗ 
gewieſen ſind. 

Der Conſum im Zollverein hat zwar während der erſten 9 Monate 
des Jahres keine Einbuße erfahren, wir glauben indeß, daß eine Ein⸗ 
ſchränkung im Verbrauch von jetzt ab eintreten wird. Die Theuerung 
aller übrigen Lebensbedürfniſſe, die weichenden Löhne, die Verluſte, 
welche dem großen Publikum aus der Entwerthung der Fonds und 
Effecten erwachſen ſind, laſſen die ſocialen Zuſtände Deutſchlands durch⸗ 
aus nicht in einem ſo roſigen Lichte erſcheinen, wie es noch bei Beginn 
des Jahres der Fall war. Aehnliche und ſchlimmere Zuſtände eriftiren 
in England, Frankreich und namentlich in den Vereinigten Staaten 
nach der Kriſis. Bis dahin galt Kaffee als Lebensbedürfniß und 
man zahlte willig, da ſich auch die Einnahmen vergrößert hatten, 
ein entſprechendes- mehr dafür; bei den jetzigen Preiſen und der Be— 
ſchränkung der Einnahmen wird derſelbe von vielen Familien indeß 
bereits als Luxusartikel betrachtet, ſodaß ſelbſt in der wohlhabenden 
Stadt Hamburg die Surrogate in großem Umfange Eingang ge⸗ 
funden haben. 

Frei von fremdem Einfluß, wie der Artikel ſich im nächſtfolgenden 
Jahre nach Auflöſung der Speculations⸗Conſorten bewegen wird, kann 
der große Mehrverbrauch von Surrogaten hier und in Amerika ſicher 
nicht ohne Einwirkung auf die Preiſe bleiben. 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Bremen. 
> Vom 13. bis 21. Juni 1874. 


Unter den mancherlei Aufgaben, deren glückliche Löſung das Exe⸗ 
cutiv⸗Comité im Intereſſe des allſeitigen Gelingens der Ausſtellung 
ſich angelegen ſein läßt, ſteht die Frage der Beſchaffung geeigneter 
Wohnungen für die zahlreich erwarteten werthen Gäſte nicht in 
letzter Linie. In dieſer Beziehung hat das „Auskunfts⸗Bureau für 
Wohnungen“ bereits mit Erfolg ſeine Thätigkeit begonnen. 

Dieſes Bureau ſteht im engen Zuſammenhange mit dem Grecutiv- 
Comité der Ausſtellung und natürlich iſt ſeine Wirkſamkeit als eine 
lediglich aus Intereſſe an der Sache hervorgehende, völlig unentgeltlich. 
Auf erlaſſene Aufforderung ſind dem Bureau eine große Anzahl An⸗ 
meldungen von Privatleuten geworden, die gewillt ſind, während der 
Dauer der Ausſtellung Fremden eine geeignete Unterkunft zu gewähren 
und zwar zu dem Preiſe von 1 Thlr. 20 Sgr. (5 Reichsmark) für 
Bett, Licht und Frühſtück (Kaffee, Butter und Brot) für den Tag. 

Das Auskunfts⸗Bureau wird dieſe Logis denen, welche ſich ſeiner 
Vermittelung bedienen, unentgeltlich nachweiſen. Zu dem Behufe nimmt 
es ſchon jetzt, und zwar bis 8 Tage vor Eröffnung der Ausſtellung, 
alſo bis zum 5. Juni, Vorausbeſtellungen entgegen, jedoch unter den 
folgenden Bedingungen, die im Intereſſe einer guten Ordnung erfor⸗ 
derlich ſind: 

Nur ſolche Wohnungen können im Voraus beſtellt werden, die 
von dem erſten Tage der Ausſtellung an, ſei es für einige Tage oder 
für die ganze Dauer der Ausſtellung, beanſprucht werden. Der Preis 
für den erſten Tag (5 Mark) iſt dem Bureau im Voraus einzuſenden. 


Unter den angegebenen Vorausſetzungen führt das Bureau den ihm 


gegebenen Auftrag in der Weiſe aus, daß es dem Beſteller eine Woh⸗ 
nung miethet und ihm eine Karte überſendet mit der Adreſſe der für ihn 
beſorgten Wohnung, auf der zugleich eine Beſcheinigung ſich befindet, 
daß die Miethe für den erſten Tag bezahlt ſei. 

Hat der Beſteller ſeine Wohnung nicht am erſten Tage in An⸗ 
ſpruch genommen, ſo iſt der eingeſandte Betrag verfallen und wird 
über die Wohnung von Neuem verfügt. Beſtellungen nebſt den ent- 
ſprechenden Geldbeträgen ſind an die Adreſſe „Auskunftsbureau für 
Wohnungen“ zu richten. 

Die genaue Angabe der Adreſſe des Wohnungsbeſtellers ijt durch⸗ 


aus erforderlich. 


Durch das Entgegenkommen der Behörden iſt die Errichtung 
eines Poſt⸗ und eines Telegraphenbureaus auf dem Ausſtellungsplatze 
geſichert. Für die Herren Berichterſtatter der Preſſe, welche ſich be: 
reits zahlreich, auch aus dem Auslande, angemeldet haben, wird ein 
eigenes Arbeitszimmer, dicht bei dem Telegraphenbureau und der Poſt, 
eingerichtet und ſollen dieſen Herren alle Erleichterungen gewährt wer⸗ 
den, welche die Würdigung des Unternehmens durch die Preſſe wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen läßt. 


Ercurfionen. 
Es wird den Herren Ausftellern gewiß angenehm. fein, zu erfah⸗ 
ren, daß während der Ausſtellung täglich von Bremerhaven aus ein 
transatlantiſcher Dampfer zu einer Luſtfahrt in See gehen wird. 


Am Sonntag, den 14. Juni, Morgens 11 Uhr, wird ein von 
der Ausſtellung dem Verbande rheiniſcher Geſellſchaften für Brief: 
taubenzucht angebotenes Brieftauben⸗Preisfliegen ſtattfinden. 


Mannigfaltiges. 


— [Das Verwerfen (Verkalben) der Kühe.] Nach neueren 
Beobachtungen ſcheint daſſelbe epidemiſch werden zu können, indem oft 
beobachtet wird, daß in einem Stall eine Kuh nach der andern ver⸗ 
wirft. Der ausgeſtoßene Embryo (ſchon todt und meiſt in beginnen⸗ 
der Verweſung) iſt nämlich oft mit Bacterien (Infuſorien bedeckt, die 
ſich von da aus über die Streue verbreiten und von da in die Ge⸗ 
ſchlechtstheile der tragenden Kühe (wenn fie liegen) und endlich in den 
Fruchtſack (Uterus) gelangen, wo fie eine das Verwerfen verurſachende 
Reizung erzeugen und ſo die Ausſtoßung unzeitiger Frucht veranlaſſen. 
Da man meiſt vor dem Verwerfen eine Röthung und Anſchwellung 
der Scheide bemerkt, ſo kann man dem Verwerfen vorbeugen, indem 
man ſehr vorſichtig Einſpritzungen in die Scheide vornimmt, wozu man 
übermanganſaures Kali, 1 Theil auf 100 Theile Waſſer, verwendet. 
Dieſe Subſtanz tödtet die Bacterien, wenn zeitig genug angewendet, 
und verhütet alſo das Verwerfen. Nach Umſtänden können dieſe Ein⸗ 
ſpritzungen wiederholt werden, dürfen aber ja nicht brunnenkalt, ſon⸗ 
dern blos überſchlagen ſein. A 
Um dem epidemiſchen Auftreten des Verwerfens vorzubeugen, 
man, ſobald eine Kuh verworfen hat, die ausgeſtoßene Frucht 
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von den Dom. Borau, Stradam, Paulwik, Silberkopf und Ober⸗Schönau; 
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Kühe an einen anderen, entfernteren Platz ſtellen muß. Nach ſorg⸗ 
fältiger Reinigung und Waſchung des Standes thut man gut, dieſen 
noch mit verdünnter roher Karbolſäure (10—15 Theile auf 100 Theile 
Waſſer) zu beſprengen und zu desinficiren. 

Nach dem J. d. I. S. d'agr. d. I. S. r. (Thüring. Bl.) 


— Zu der Frage über die eriminelle Beſtrafung des Contract: 
bruches der Arbeiter hat der berühmte Criminaliſt Prof. Dr. Wächter 
in Leipzig ein Gutachten veröffentlicht, welches in hohem Grade die 
Beachtung der geſetzgebenden Körperfchaften verdient. Wächter erklärt 
fid) entſchieden für die Einführung einer geſetzlichen Beſtrafung des 
Contractbruches und bezeichnet dieſe als eine durchaus nothwendige 
Vervollſtändigung der beſtehenden Geſetzgebung. Er verlangt jedoch, 
daß in der Novelle zur Gewerbeordnung bezüglich des Contractbruches 
der Arbeiter keine härtere Strafe feſtgeſetzt werde, als in dem $ 81 
der Seemannsordnung vom 27. December 1872, welcher beſtimmt, 
daß Seeleute, welche den Antritt des Dienſtes verweigern, mit 20 
Thaler, ſolche aber, welche ſich dem bereits angetretenen Dienſte ent⸗ 
ziehen, mit Geldſtrafe bis zu 100 Thlr. reſp. bis zu 3 Monaten be⸗ 
ſtraft werden. (Ackerbau⸗Ztg.) 


06 A _ OR __—_—__ A TT. o_o OA—Ó2>S 


Provinzial - Berichte. 


Aus der Provinz. (Orig) [Landwirthſchaftliche Ausſtellung 
und Thierſchau zu Oels den 13. Mai.] 

Noch ſind die Berichte über den Verlauf des Bresl. internationalen 
Maſchinenmarktes nicht vollendet, und bereits ſind wir in den Stand geſetzt 
der geehrten Redaction ein Referat über die in unſerer Kreisſtadt Oels 
am 13. Mai abgehaltene landwirthſchaftliche Ausſtellung verbunden mit 
Thierſchau einzuſenden. Der öconomiſche patriotiſche Verein zu Oels 
(unſer Kreis erfreut ſich nämlich zweier landwirth ſchaftlicher Vereine, eines 
patriotiſchen und eines allgemeinen, warum der erſtere immer noch der 
patriotiſche Verein heißt, konnten wir niemals recht inne werden, da dem 
allgemeinen landwirthſchaftlichen Verein der Patriotismus wahrlich nicht 
abzuſprechen iſt, der Grund liegt allerdings tiefer, doch darüber vielleicht 
aur Näheres) hatte zur Feier feines 40 jährigen Beſtehens, mit Unter⸗ 
tützung des Concurrenz⸗Vereines eine allgemeine Thierſchau und Aus⸗ 
ſtellung von Maſchinen, Geräthen und Erzeugniſſen der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft und deren Nebengewerben veranſtaltet. Offen geſtanden hatten 
wir von Haus aus kein rechtes Vertrauen über den Ausfall der Ausſtel⸗ 
lung, denn wie bereits erwähnt knapp 8 Tage nach einem Maſchinen⸗ 
Weltmarkt und kaum 4 Meilen von Breslau, Zeit wie Raum ſchien uns 
zu kurz bemeſſen und um nur ein Volksfeſt in Scene zu ſetzen, dazu iſt 
uns das Unternehmen zu ernſt und auch zu theuer. Wenn auch der Kreis 
Oels ſchöne Viehſchläge im Durchſchnitt aufzuweiſen hat (auch Pferde? 
davon war nicht viel zu ſehen), ſo geben doch die wenigen oie © 
Eliteſtücke kein klares Bild von der ganzen Viehzüchtung reſp. deren Richtung 
(mit Ausnahme von Dom. Buſelwitz, welches fait die Hälfte feines Beſtan⸗ 
des ausgeſtellt hatte. Anmerk. d. Redact.) und ſollten die ſogenannten 
Prämiirungen von einzelnen Stücken ganz unterbleiben, denn unſerer 
Anſicht nach rufen ſie nur böſes Blut hervor, da in den meiſten Fällen 
die Prämiirung mehr dem Beſitzer als dem Objecte gilt. Mit Vergnügen 
erinnern wir uns bei dieſer Gelegenheit eines Stammochſen (Original 
Holländer) der in der Blüthezeit der Kreis⸗Thierſchauen (Mitte der 60er 
12 wegen Schwerfälligkeit und geringer Nachkommenſchaft aus einer 
wohlbekannten Milchheerde in der unmittelbaren Nähe Breslaus an einen 
ſchleſ. Grafen verkauft wurde, derſelhe Bulle ward in kurzer Zeit ſechs⸗ oder 
fiebenmal in verſchiedenen Kreiſen Schleſiens prämiirt. Wünſcht man ab: 
ſolut eine Jury, ſo wähle man dieſelbe aus Kreiſen von bewährten Händ⸗ 
lern und Kennern und laſſe ihnen ohne jede Beeinfluſſung freie Hand, 
dann werden ſich in der Mehrzahl ganz andere Reſultate herausſtellen. 

Das Wetter war bei der hieſigen Thierſchan den Unternehmern durch⸗ 
aus nicht günſtig und der ohnedieß im üblen Geruche ſtehende Servatius 
hatte ſeinen Vorgänger, den diesmal etwas milder auftretenden Pankratius, 
mit Gewalt und ohne Schonung wieder rehabilitirt. Sturm, Regen, 
Hagelſchauer und ein Thermometerſtand von + 4—5 Gr. Reaum. ergänz⸗ 
ten ſich gegenſeitig und vertrieben ſelbſt dem Liebhaber für dergleichen 

eſte die Luſt, ſich beſonders zu betheiligen. Wir waren bereits früh am 

latz, um die Einrichtungen zu beſichtigen, den Aufſtellungen der einzelnen 
Viehſtämme beizuwohnen, mit einem Wort um den Pflichten eines ge⸗ 
wiſſenhaften Berichterſtatters nachzukommen. Der Ausſtellungsplatz war 
wohl zur Ausſtellung groß und geräumig genug, wo aber bei dem projec⸗ 
tirten ar mit den Schauſtücken das Publikum hin follte, war uns 
unerklärlich, dazu war der Raum zu knapp bemeſſen. Die Decorationen 
mit Unmaſſen von eleganten Fahnen, Guirlanden, grünen Bäumen und 
Sträuchern waren geſchmackvoll und kam noch dazu die forſtwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung mehrerer großer Domainen des Oelſer⸗ und Wartenberger 
Kreiſes, die ein reizendes Relief zu der ſonſt eintönig ſcheinenden Zuſam⸗ 
menſtellung lieferte. : 

Man hatte auf gut Wetter gerechnet und diesmal die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht, das bezeugten die leichten nur mit Leinwand bedeckten 
Hütten, ſelbſt die Tribüne und die Reſtauration waren mit gleichem Material 
überzogen. Binnen der Morgenſtunde troff bereits alles vor Näſſe, kein 
Stuhl, kein Tiſch, konnte mehr direct benutzt werden und was ſollten die 
armen Damen in ihrer zarten, duftigen Frühjahrstoiletten beginnen, manch 
banges Herzeleid mag es wohl gegeben haben und manch ſchöner Blick, 
der ſonſt Erwiderung fand, mag ſehnlichſt nach dem düſteren grauen 
Wolkengebilde geſchaut haben, doch Servatius blieb unerbittlich, er ließ 
uns ordentlich feine 24ſtündige Herrſchaft empfinden. Die wirkenden Muſik⸗ 
chöre, Dragoner und Jäger, welche die allgemeine Heiterkeit erhöhen helfen 
ſollten, dauerten uns herzlich, mit erſtarrten Fingern, im Regen blaſend, 
> nicht zu den befonderen a gehören, die Muſik erwärmte 
auch nicht, fie klang gar zu ironiſch. 

Der Auftrieb ſämmtlicher Viehracen und Gattungen war ca. um 
9 Uhr beendet, die armen Thiere, wohlgepflegt und geputzt, wo möglich 
gegen jeden rauhen Wind, ja gegen jeden Zug im Stalle geſchützt, wurden 
hier dem ſtürmiſchen Regenſchauer preisgegeben, und be render es uns 
heut noch, daß die Heerdenbeſitzer, die ſonſt jo difficil find, ihre werthvollen 
Zuchtthiere ſo lange dem Unwetter ausſetzten und nicht vorzogen dieſelben 
unter Dach und Fach zu bringen. — Von Jeet waren nur wenige 
wirklich gute und beachtenswerthe Thiere ausgeſtellt, viele der edelſten und 
beſten Stücke waren gar nicht hingebracht worden, das Zuchtmaterial 
(namentlich Stuten) aus den Ruſtikalverbänden, naß und frierend mit 
ſtruppigem Haar, bot keinen erfreulichen Anblick, angemeldet waren ge⸗ 
gen 90 Pferde, wir glauben kaum, daß über 50 am Platze waren. Die 
Rindvieh⸗Ausſtellung war impoſanter zu nennen, von Hacen waren 
e me Niederungsſchläge vertreten, Import faft gar nicht, meiſt 
Eigenzucht. 

orherrſchend waren Holländer, Oldenburger, Egerländer, Schwyzer, 
Oldenburger und Holländer⸗Kreuzung und Landracen vertreten. Ueber 
Vorzüge der einen oder der andern Heerde ohne vorliegende Milchregiſter, 
wird ſich wohl kein Fachmann ein Urtheil nach dem Ausſehen der einzel- 
nen Stücke erlauben, Größe, Schwere, Haltung und Pflege ſind allerdings 
Ausnahmen, hier gilt aber doch nur der Nutzungswerth. Grove aus 
Netſche, Schreiher aus Buſelwitz, von Prittwitz aus Schmoltſchütz, von 
Keſſel aus Raake, von Reinersdorf auf Stradam rc. ꝛc. hatten reizende 
Stämme ausgeſtellt, die ſtärkſte und wohl auch ausgeglichenſte Collection 
hatte Buſelwitz. Schafe waren nur wenige vorhanden, Merino ausgeſtellt 


Rambouillet mit e Dom. Grüben, Dom. Netſche; South⸗ 
down Dom. Schmarſe, daſſelbe auch eine kleine Partie Frankenſchafe; 
Electoral war durch Dom. Raake vertreten, Lausker Böcke und Muttern 
hatte Dom. Maſſel ausgeſtellt. Beurtheilung ab (wäre vielleicht 
auch nicht einmal erwacht geweſen), da viele der Thiere eingedeckt ſtan⸗ 
den. Von Schweinen war Yorkſhire, Berkihire, Lancaſhire, engliſcher 
Schlag und Landrace in mitunter muſterhaften 5 vorhanden. 
Auch an Maſtvieh war kein Mangel, leider waren keine Gewichtsangaben 
gemacht, 8 Stück 3—4jabrige Maſt⸗Schnittochſen, Schweizer⸗ und Hollän⸗ 
der Race (Dom. Buſelwitz), verdienten volle Anerkennung, ebenſo die Ram⸗ 
bouillet⸗Schöpſe in Southdown⸗Kreuzung (Dom. Schmarſe). 

Die landwirth. Maſchinen waren im Allgemeinen recht ſchwach ber: 
treten, die ausgeſtellten Mähmaſchinen Breslauer Firmen brachten erſt 
etwas Abwechſelung in dieſes Gebiet, Gebrüder Gülich ſind mit ihrer 
veränderten aber noch nicht erprobten Maſchine prámiirt worden, außer 


den bereits in früheren Berichten erwähnten Kartoffellegemaſchinen waren] 
chlich Siedemaſchinen, Säemaſchinen, Pflüge, Eggen, überhaupt mere 
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Ackergeräthe ausgeſtellt, außerdem etliche Dreſchmaſchinen (englif von 
Riedel aus Breslath) Getreidereinigungs⸗ und Sortirmaſchinen und eine 
Locomobile, aber keine Drill reſp. Dibbelmaſchine. x 

An der sr mit der Landwirthſchaft in Beziehung ſtehenden 
Ausſtellung hatten ſich hauptſächlich Profeſſioniſten aus Oels und Umge⸗ 
gend betheiligt, leider waren die, mitunter gewiß ſehr ſchönen und guten 

achen eingedeckt und litten trotzdem durch den Regen, konnten aber wenig 
beſichtigt werden. Cement⸗ und Thonröhren waren durch M. Hadra, Huf⸗ 
inſtrumente und engliſche Hufbeſchläge durch den Lehrſchmied A. Schmidt, 
künſtlicher Dünger und Schwefelſäure durch die Herren O. Heymann, 
Mann u. Comp. und Felix Lober u. Comp., ſämmtlich aus Breslau, aus: 
geſtellt. Auch mehrere Herbarien, land⸗ und forſtwirthſchaftliche nebſt Bie⸗ 
nen⸗Nährpflanzen von Lehrer C. Klimke aus Frankenthal (Kr. Neumarkt) 
vervollſtändigten die Ausſtellung. 

Das Ende des Feſtes mit Umzug und Verloſung wollten wir des 
Wetters wegen nicht abwarten, ſondern waren froh, als wir uns an einem 
trocknen Ort unſerer durchnäßten Kleider entledigen konnten. 

Peter Smith. 
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Auswärtige Berichte. 


Aus Ruſtland, 13. Mai (Orig.) [Wirthſchaftliche Zuſtände in 
Beßarabien.] Wie aus der Umgegend von Odeſſa berichtet wird, iſt es 
daſelbſt trotz der vorgerückten Jahreszeit, mit Ausnahme einiger ſonniger 
Mittage, immer noch kalt und nichts weniger als frühlingsmäßig; die 
Vegetation iſt noch ſehr zurück, kaum zeigen ſich an Geſträuchern vor⸗ 
ſichtige Knospen, dagegen zeigt ſich der Pontus ganz beſonders ungaſtlich 
und aufgeregt. Seit Mitte März herrſchten daſelbſt ungewöhnlich häufige 
und ſtarke Regen, und was an den Winterſaaten nach dem ungünſtigen 
Winter noch verbeſſert werden konnte, geſchiebt durch den Regen reichlich. 
Die Hoffnungen wachſen denn auch täglich; leider iſt im Herbſt die Aus⸗ 
hilfe mit Saatweizen vielfach zu ſpät gekommen, fo daß manche ruſſiſche 
Dörfer dortiger Umgebung nur Roggen ſäen konnten; überhaupt fino 
weit weniger Felder beſtellt worden als früher, da die Nothleidenden ſich 
behufs nöthigen Erwerbes den Städten zuwenden mußten. Auch im 
Handel iſt es daſelbſt fortdauernd ſtille und flau; Magaziniers und Detail⸗ 
verkäufer klagen über nahezu ſtockenden Abſatz; das Vertrauen fehlt und 
die Geldnoth iſt in der That ganz außerordentlich. Man verſichert, daß 
ſelbſt reiche Leute ihren Verpflichtungen nicht mehr genügen. 

Die Auswanderungsluſt unter den deutſchen Coloniſten im Cherſonſchen 
Gouvernement hat nach der ruſſiſchen „Petersburger Zeitung“ in letzter Zeit 
ſolche Dimenfionen angenommen, daß man dadurch an die Auswanderung 
der Krim'ſchen Tataren in den Jahren 1859 — 61 erinnert wird. Im 
Januar und Februar konnte man ganze Eiſenbahnzüge voll Auswanderer 
ſehen. Ganze Colonien, wie Landau und Neu = Danzig verließen das 
Cherſonſche Gouvernement, und zwar, wie der Correſpondent bejonder3 
hervorhebt, ohne Unterſchied des religibſen Bekenntniſſes. Dieſes letzteren 
Punktes erwähnt der Correſpondent deshalb ausdrücklich, damit dieſer Aus⸗ 
wanderungsſucht nicht blos daſſelbe Motiv wie bei den Mennoniten, näm⸗ 
lich die Scheu vor der allgemeinen Militärdienſtpflicht, unterlegt werde. 
Er bebt nämlich verſchiedene Gründe für dieſe Erſcheinung hervor: Er⸗ 
ſchöpfung des Bodens, Aufhebung diverſer Privilegien und allgemeine 
Herbeiziebung zum Militärdienſt. Dazu kommen die geringe Anbänglich⸗ 
keit an Rußland und die lockere Verbindung mit dieſer ihrer neuen 
Heimath. R. 
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Litetatut. . 


— Schwemm⸗Canaliſation und Berieſelungs⸗Syſtem oder pneu⸗ 
matiſche Canaliſation und Düngerfabriken? Von H. Tiede, Director 
der Danziger Superphosphat⸗ Fabrik zu Danzig. Im Selbſtverlage des 
Verfaſſers zu Danzig 1874. Druck von poke Sauer in Danzig. 

In allen größeren Städten tritt die eiſerne Nothwendigkeit an die Ver⸗ 
waltungen, fic) im Qntereffe und mit Hinzuziehung der Communen für 
ein Syſtem zu erklären, welches am ungefährlichſten, am leichteſten, am 
ſicherſten, aber auch am billigſten die menſchlichen Auswurfitoffe aus dem 
Bereich der Städte ſchafft. Viel iſt darüber geſchrieben, noch mehr qe: 
ſprochen worden und noch iſt kein Syſtem ermittelt, welches allen An⸗ 
ſprüchen in fanitärer und pecuniärer Beziehung entſpräche. A. ſchwärmt 
für Schwemm⸗Canaliſation und Berieſelungs⸗Syſtem, B. wünſcht Abfuhr, 
beide ſtimmen aber möglicherweiſe gegen pneumatiſche Canaliſation nach 
Liernur'ſchem Syſtem und doch ſind wir feſt überzeugt, wäre die letztere 
Methode die einzige richtige und zwar vom ſanitären als wie auch vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet. Als warnendes Beiſpiel 
mit Schwemm⸗Canaliſation dient uns heut Danzig, das bereits einen 
großen Theil der Stadt canaliſirt und durch das Berieſelungs⸗ Syſtem 
die Umgegend verpeſtet hat. Verfaſſer vorliegenden Werkchens, H. Tiede, 
beleuchtet ſtreng fachlich und wiſſenſchaftlich die verſchiedenen Methoden 
und indem er durch Zahlen ſeine Anſichten belegt, iſt ſein Beweis ein 
entſchieden richtigerer, als nur vage Behauptungen. Von der Berieſelung 
bei Danzig entnehmen wir nur folgendes amtlich feſtgeſtellte Factum. 

Daß Waſſerbeſchaffenheit Cholera fördert, kann nach den in Weichſel⸗ 
münde gemachten Erfahrungen keinem Zweifel unterworfen werden. In 
Weichſelmünde, einem bis zur Einführung der Canaliſation geſunden 
Orte, wo man nie etwas von anſteckenden Krankheiten gehört hatte, zeigt 
plötzlich die Cholera einen ſo hervorragend beftigen Charakter, daß die 
ganze Gegend Danzigs in Schrecken 7a Auf Veranlaſſung der königl. 
Regierung wurde einige Tage hierauf eine Unterſuchung der Brunnen in W. 
und den Berieſelungs⸗ Anlagen angeordnet. Der vereidigte Chemiker Herr 
Otto Helm fand ſowohl in dem Brunnenwaſſer von W. als auch in dem Waſſer 
der Feſtungsgräben eine große Menge Salpeterſäure, es wurden die Be⸗ 
wohner von Weichſelmünde von jetzt an durch die kaiſ. Werft regelmäßig 
mit Prangnauer Quellwaſſer von Danzig aus verforgt. — Von dieſem 
Tage an hörten die Cholera⸗ und Typhusfieber⸗Erkran⸗ 
kungs- und Sterbefälle in Weichſel münde auf. 

Kann es wohl einen glänzenderen Beweis geben für die Schädlichkeit 
der Berieſelungsanlagen und für die Nothwendigkeit des ausſchließlichen 
Genuſſes guten und geſunden Trinkwaſſers? Reines Trinkwaſſer iſt als 
Univerfalmittel gegen Cholera und Typhus zu betrachten. Durch mehrere 
ähnliche Fälle weiſt der Verfaſſer die Schädlichkeit der Beriejelungs + An: 
lagen nach, ferner durch e 
Be auf feine nächte Umgebung den gleichen Einfluß ausübe. Der Ver: 
afjer weiſt ferner nach, daß das Canalifirungs: und Abfuhr⸗Syſtem reſp. 
pneumatiſche nach Liernur das einzige richtige, allen Verhältnifien ent⸗ 
ſprechende fei, auch bier find die Beweiſe durch Zablen unterſtützt. Wir 
ſtimmen dem Herrn Verfaſſer vollſtändig bei und wünſchen, daß dieſes 
Büchelchen nicht nur von allen Behörden, ſondern auch von jedem Privat⸗ 
mann, der das geringſte Intereſſe an der Sache hat, geleſen wird. Na⸗ 
mentlich empfehlen wir es den Herren Aerzten, Polizeibeamten und Bau⸗ 
technikern. ; 


22 , . 
Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 26. Mai: Hundsfeld, Wanſen, Wittichenau, Nieder⸗ 
Zibelle. — 27.: Neumarkt, Schweidnitz, Grünberg, Gr.⸗Särchen, Creutz⸗ 


burg, Nicolai, Ratibor (Wollmarkt). — 28.: Brieg (Wollmartt), Glogau 
(Wollmarkt), Proskau. — 29.: Strehlen (Wollmartt). 


In Poſen: 26. Mai: Schwetzkau. — 28.: Frauſtadt, Jutroſchin, 
Moſchin, Obornik. \ 


A A] 


Briefkaſten der Redaction. 
In der heutigen Nummer der Schleſ. Landw. Zeitung finden 


die Herren Frageſteller durch die lithographiſche Correſpondenz aus 


Bremen ihre Anfragen wegen Unterkunft in Bremen während der 
internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung, vom 13.— 21. Juni, 
beantwortet. Sollten jedoch Herren gemeinſchaftlich reiſen wollen, wie 
bereits mehrere beabſichtigen, ſo mögen die Adreſſen gefälligſt umgehend 
an die Redaction eingeſendet werden. : ME: 


eevee 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 21. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tam me in Y = 
Graß, (W. 


ende" 


Zahlen, daß jedes, durch Grcremente inficirte 


